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147. Eine Besteigung des Vesuvs.
Wolfgang v. Goethe.

Neapel, den 6. März 1787.

1. Obgleich ungern, doch aus treuer Geselligkeit begleitete Tischbein mich
heute auf den Vesuv. Der Weg durch die äußersten Vorstädte und Gärten
sollte schon auf etwas Plutonisches hindeuten. Denn da es lange nicht
geregnet, waren von dickem aschgrauen Staube die von Natur immergrünen
Blätter überdeckt, alle Dächer, und was nur irgend eine Fläche bot, gleich—
falls übergraut, so daß nur der herrliche blaue Himmel und die herein—
scheinende Sonne ein Zeugnis gaben, daß man unter Lebendigen wandle.

2. Am Fuße des steilen Hanges empfingen uns zwei Führer, die uns
den Berg hinaufschleppten. Sie schleppten, sage ich; denn ein solcher
Führer umgürtet sich mit einem ledernen Riemen, in welchen der Reisende
greift und, hinaufwärts gezogen, sich an einem Stabe desto leichter empor—
hilft. So erlangten wir die Fläche, über welcher sich der Kegelberg erhebt.
Ein Blick westwärts über die Gegend nahm, wie ein heilsames Bad, alle
Schmerzen der Anstrengung und alle Müdigkeit hinweg, und wir umkreisten
nunmehr den immer qualmenden, Stein und Asche auswerfenden Kegelberg.
Solange der Raum gestattete, in gehöriger Entfernung zu bleiben, war es
ein großes, geisterhebendes Schauspiel. Erst ein gewaltsamer Donner, der
aus dem tiefsten Schlunde hervortönte, sodann Steine, größere und kleinere,
zu Tausenden in die Luft geschleudert, von Aschenwolken eingehüllt. Der
größte Teil fiel in den Schlund zurück. Die andern nach der Seite zu
getriebenen Brocken, auf die Außenseite des Kegels niederfallend, machten
ein wunderbares Geräusch. Erst plumpten die schwereren und hupften mit
dumpfem Getön an die Kegelseite hinab; die geringeren klapperten hinter—
drein, und zuletzt rieselte die Asche nieder. Dieses alles geschah in regel—
mäßigen Pausen, die wir durch ein ruhiges Zählen sehr wohl abmessen
konnten.

3. Schon fielen mehrere Steine um uns her und machten den Umgang
unerfreulich. Wie aber eine gegenwärtige Gefahr etwas Reizendes hat und
den Widerspruchsgeist im Menschen auffordert, ihr zu trotzen, so bedachte
ich, daß es möglich sein müsse, in der Zwischenzeit von zwei Ausbrüchen
den Kegelberg hinauf an den Schlund zu gelangen und auch in diesem
Zeitraum den Rückweg zu gewinnen. Ich ratschlagte hierüber mit den
Führern unter einem überhängenden Felsen, wo wir, in Sicherheit gelagert,
uns an den mitgebrachten Vorräten erquickten. Der jüngere getraute sich,
das Wagestück mit mir zu bestehen. Unsere Hutköpfe fütterten wir mit
leinenen und seidenen Tüchern; wir stellten uns bereit, die Stäbe in der
Hand, ich seinen Gürtel fassend.

4. Noch klapperten die kleinen Steine um uns herum, noch rieselte die
Asche, als der rüstige Jüngling mich schon über das glühende Gerölle
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